
Konferenz- Protokoll 

des Landtages vom 3. August 1931. 

2e8enw, rtig : Alle Abg. mit Ausnahme des Fritz 'Nalser, der sich 

entschuldigt hat, und etwas später zur Sitzung kommt. 

Reg. Chef Dr. Hoop. 

Schriftführer : Seger: 

t 

hkOiäent: 
Die Finanzkommission hat gemeint, wenigstens ir/vertraulicher Bespre- 

1. ) Punkt: Sparkassa-Anlagen in Vorarlberg. 

Chung auf die Sache einzugehen Nachdem der Präsident der Spar- 

kasse hier ist, soll er die Sache darlegen: 

pelt; Jch möchte zum Punkte Iparkassa-Anlagen in Vorarlberg aurz berich- 

ten Vom schweizerischen Bankverein im Rheintal war frier eigent- 

lich einförmliches ]ettrennen gewesen auf Ablagen in Vorarlberg. 

Die Gemeinden haben sehr gute Unterpfänder zur Verfügung gestellt 

und nach unseren Begriffen sehr hohe Zinssätze akzeptiert. Sie haben 

6% und mehr glattweg zugestanden Nachdem laut Art. 16 d den 

Sparkassagesetzes vom Jahre 1929 L. G. Bl. Nr. 14 auch ausländi*ohe 

Anlagen möglich sind haben wir geglaubt im Sinne einer ordentlichen 

Gesohäftsgebahrung der Sparkassa , auch mit solchen Anlagen 

vorgehen zu dürfen. Es 'sind an uns Anfragen gestellt worde , zum 

Teil direkt, zum Teil durch Vermittlung smänner. E8 haben angefragt, 

die Gemeinden Büro, Göfie, Rankweil und Nenzing. Es sind noch andere 

Anfragen gekommen, wir haben sie zurückgewiesen, weil man solche 

Anlagen doch nicht mehr machen wollte. Wir haben uns jeweila, wenn 

solche Anfragen gekommen sind, erkundigt, und zwar sehr ausführlich, 

wir haben Grundbuchsauszüge bekommen, in welchen der Grundbesitz, die 

allfällige Belastung sehr genau ersichtlich waren, wir haben sie 

geprüft, im Grundbuch zum Teil nachgeprüft. Einzelne Mitglieder 

der Vorarlberger Landesregierung haben die Anlagen als sehr solide 

bezeiehnet. Wir haben sohiteeslich bei der Sparkassa gemeint, im 

Jnteresse der Sparkassa sei es gelegen, in beschränktem Umfang 

solche Anlagen zu machen. Zur Jllustration möchte ich bemerken, 

im April des heurigen Jahres haben Verwalter Batliner und ich 

in verschiedenen Sachen im Rheintal zu tun gehabt, bei der Rheintau- 

sehen Creditanstalt und bei den Banken in Au Man ist dort auch 
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auf das Thema: Anlagen in Vorarlberg zu sprechen gekommen. Wir haben 

gleich gesehen, dass man dort förmlich versassen ist auf Anlagen nach 

Vorarlberg Nach wiederholter Beratung im Verwaltungsrate sind Bann 

Darlehen an die Gemeinde Büro bis zu 40,000 Fr bewilligt worden, worauf 

15000 Fr. bis jetzt behoben sind. Die Gemeinde Göfis hat den ihr ge- 

währten Credit bis 50,000 Fr bis 45,000 Fr ausgenützt. Rankweil hat 

das Gesuch gestellt bis 300,000 Fr. und bis Jetzt 60,000 Pr ausgenützt 

Weiter ist der Gemeinde Nenzing in Aussicht gestellt worden, 
liese 

Gemeinde hat, soweit wir beurteilen können1 die besten Unterpfänder, 

das vielfache der Forderung, nicht etwa bloss das 3 -4 fache, aue- 

Schliesslich in Grundbesitz. Ueberdie$ hat die Gemeinde Nenzing durch 

ihre Jagdpachten grosse Einnahmen. ES ha 'damals im Verwaltungsrate 

niemand daran gedacht, dass man nur einmal sich Gewissensbisse machen 

sollte. Wo aber die Krise mit der österr. Creditanstalt gekommen ist, 

bin ich speziell einmal ängstlicher geworden, Das hat dann dazu 

g. eführt, dass wir der Regierung Mitteilung gemacht haben, in der 

Absicht, dass man wollte zusammenarbeiten Wir hielten es als einen 

Akt der Loyalität, dass wir Regierung und Landtag auf dem Laufenden 

halten. Sb ist der Sachverhalt wie er sich entwickelt hat. 1venzing hat 

bis jetzt kein Geld bezogen, grundsätzlieh hat man damals belehnt, 

Die Verträge selbst sind sehr umständlieh. Die Forderung lautet auf 

Gold. Das Gold ist umschrieben im Gewichte Baß an menschlicher Vor- 

sieht möglich ist, darf uranruhig sagen, ist in. allen diesen l+Fällen ge-_ 

schehen. Wir haben auch den Aufsichtsrat Bankdirektor Schoch zu 
Z 

Rate gezogen Direktor Schochgesagt, der Vertrag, den wir abge-` 

schlossen haben, sei wesentlich günstiger als die Vertrage, die sie 

haben, mit Vorarlberger Gemeinden. Die Volksbank hat bei der Stadt 

Dornbirn glaublich über eine Million Franken draussen. Weiter weise 

ich nicht vie]l. 'zu sagen, wenn Fragen gestellt werden, könnte ich viel- 

leicht Antwort geben. rgieent: 
Die Finanzkommission meinte damals dass die Anlagen menschlicher.. 

weise sicher seien, nachdem die Verhältnisse aber doch etwas unsicher 

sind, die politischen im allgemeinen, aber meinte man, würde man even- 

tuell besser tun, in der Sache smt nicht weiterzugehen, das ist von 

der Finanzkommission als selbstverst: I: ndlich anerkannt worden. 

e-
ar

ch
iv.

li



3 

anderenKörperschaften als Gemeinden wiederholt epelt: Es sind auch/von 

Anfragen gekommen, weil es durchgesickert ist in Oesterreich es haben 

2 Klöster eines von Tirol, eines von Niederösterreich angefragtdie 

glänzende Unterpfänder haben, das zehnfache vom Werte des Darlehens, 

wir sind auf das nicht eingegangen, weil wir meinten nur den Gemein- 

den und dem Bundesstaat Oesterreich geben zu sollen. 
üýhelt 

Jet die Sache mit Nenzing schon perfekt? 
epý1t: 

Grunde tzlieh ist es bewilligt, aber der Vertrag ist noch nicht 

errichtet , ich glaube dort, dass man nicht mehr gut zurücktreten kann 

Wir können schliesslich Ausreden suchen ob man sich dabei etwas 

nützt, das bezweifle ich sehr. 
Oh 14ohaan 

: Mit welchen Gemeinden ist bereits abgeschlossen? 

Mit Göfis, Rankweil und Büro. 
ee ' M1ý fällt etwas auf dass nämlich der Verwaltungsrat erst jetzt 

kommt, naehdem er schon mit 3 Gemeinden abgeschlossen hat, er muss 

irgendwie aufmerksam gemacht worden sein, dass die Sache doch nicht 

ganz kausoher sein könnte. Es könnte sich das doch einmal etwas 

verhängnisvoll oder katastrophal auswirkea. Eigenee Geld haben wir 

eigentlich keines nur von Ausländischen Einlegern. 

speit: Man hat tatsächlich angefangen gehabt zu zweifeln, wir sagten, wir 

machen jetzt nicht weiter man weiss nicht, was für politische Aus- 

wirkungen kommen könnten, obwohl ich seither wiederholt erfahren habe 

dass Mitglieder der Vorarlberger Landesregierung die Sachtei volikom- 

'nen einwandfrei befunden haben. Geld ist inländisohesund ausländi- 

sches in der Sparkassa, indem die Einlagen jährlich zugenommen haben, 

Sie sind aüso durch den Zusammenbruch der Creditanstalt in Oester- 

reich aufmerksam gemacht worden. 
gptUt: Das hat auf die internationalen Verhältnisse ein eigenes licht 

geworfen und uno stutzig gemacht. Hätte man aber 8 Tage vor dem 

Zusammenbruch der Creditanstalt über diese Erkundigungen eingezogen, 

so hätte man gesagt, diese stehe sicherer, als der Staat Oesterreich. 

Das hätte man von ersten Finanzkreisen aus Wien erfahren können. 
°ö 

Jn irgend eine Mitgleidensohaft gezogen worden ist unsere Spar- 

kasse dadurch nicht? 
ýpe1t: 

Bis jetzt nicht. Die Anlagen sind gemacht worden, um für den Staat 

to 

e-
ar

ch
iv.

li



4 

einen ordentlichen Gewinn herauszuwirtschaften. 

Wir haben heute noch die Ueberzeugung, dass die Anlagen durchaus 

einwandfrei, auf erstklassige Hypotheken als Goldhypotheken eingetra- 

gen sind. Sollte aber tatsächlich der Bolschewismus über Deutsch- 

ql 
J 

lang und Oesterreich hinweggehen, so würde er auch über Tisie 

und Haag nicht stillestehen. 

Nach meiner Ansicht sind solche Hypotheken sicher, die Gelder können 

nicht so in der Sparkassa liegen bleiben, sie müssen nutzbringend 

angelegt werden. Wenn ich Geld hätte, würde ich das Geld nicht in 

eine Bank tun, ein Unterpfand ist zehnmal sicherer als eine Bank. 

Anleihevertrag mit der Bank in Liechtenstein etz. 

Landta, gsbeschluss" Der Landtag stimmt zu, dass die Sparkassa für das 

Fürstentum Liechtenstein mit einem Betrage von Fr 530,000. - in den 

Anleihevertrag von 1922 mit der Bank in Liechtenstein eintritt, 

Zur Sache Bauernberatungsstelle. 

+uent: Die Sache soll heute einmal positiv oder negativ erledigt werden. 

Die Finanzkommission hat die Sache beraten findet aber dass d. * 

Gesuch in diesem Sinne, wie es vorliegt, als Beamtung, nicht gut statt- 

gegeben werden könne, hingegen ist der Vorschlag gemacht worden, 

doch eine grössere Subvention an den Bauernverein zur Schaffung 

einer Beratungsstelle zu gewähren. 

Es wird sodann eine Zuschrift des Franz Beck verlesen, in welcher 

dieser konkrete Vorsenläge erstattet, seinen Pflichtenkreis zusammen- 

fasst. 

Es wird sodann auch das Gesuch des Bauernvereins verlesen. 

sehen: Jch betrachte die Sache doch von grosser Wichtigkeit für unser 

Land, gerade als Angestellter dazu könnte ich mich nicht herbeilas- 

sen, dass er ein pensionsfähiger Beamter würde heute, aber mit einer 

Unterstützung an den Bauernverein. Mgn könnte ein Jahr probieren, dann 

könnte man vielleicht sehen, ob man ihn für weiter als Beamter an- 

stellt oder nicht, aber für die Milchwirtschaft ist das von grosser 
Wichtigkeit, da sind wir noch weit zurück, Jell würde die Sache wenig- 

tqj 
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stens unterstützen. 

Der Gegenstand ist seinerzeit in der Geschäftsprüfungskommission 

behandelt worden. Es ist glaube ich im Berichte eine bezügliche Fest- 

Stellung. Jeh habe mich seit Jahren in der Richtung schon ausgespro- 

ehen. An und für sich wäre eine Berufsberatung in der Bauernschaft 

höchst notwendig. Das Programm des Beck ist sohön. Die Qualitäten 

des Beck kenne ich aber nicht. Jch möchte nicht haben, dass es 

kommt, wie einmal bei einem Tierarzt, dort ikt man im Landtag wie- 

derholt mit Subventionen für ihn eingetreten, w , hrend im Unterland 

jeder Bauer gesagt hat, er sei nichts. Es müsste Gewähr dafür sein, 

dass die Bauernsame eine volle traft hat Dann wäre eine meiner 

Lieblingsideen erfüllt. 

Fritz Walser kommt zur Sitzung. 

fit dem Bewerber haben wir insoweit nichts zu tun. Ls ist das ein 

Privates Verhältnis zum Bauernverein wir subventionieren nur den 

Bauernverein, ob dieser den oder einen anderen anstellt ist uns 

schliesslich Wurst Der Bauernverein wird die Qualitäten vma-r$msbx 

des Betreffenden untersuchen. 
nt : Jch finde in diesem Umstande eine gewisse Schwierigkeit , wenn man dem 

Bauernverein eine Subvention von Fr 2000. - gewährt. Es wird dann jede 

Vereinsgruppe ein ähnliches Gesuch stelle, LJch hätte gerne gehabt, 

wenn man die Stelle els notwendig findet, sie als Provisorium als 

tandesstelle geschaffen wird, wird sie nicht für notwendAg gefunden, 

80 braucht man sie nicht einer Person zuliebe schaffen. 

Sobald man als private Unterstützung an einen Verein 2000 Fr ausgibt, 

wird das grosse Folgen haben. Jn Triesen hat sich Beak sehr bemüht 

die Triesener ko, nmen zu ihm und fragen ihn um Rat und sollen sehr zu- 
frieden sein. 

itsen : Er hat in Tri*sen einen Obst- und Gartenbauverein gegründet, 

und sich sehr um diesen bemüht, seine Ratschläge sind gut. 

I%q/ 
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t: Entweder ist die Sache notwendig oder nicht, ist sie notwendig, dann 

probiert man. Die Grundfrage ist. Kann man einen Verein mit Fr 2000. - 

subventionieren für diesen Zweck. 
"an F3011 probieren, es kann einer praktisch oft mehr Erfahrung haben, 

ais einer mit grossen Zeugnissen Und einen Schmidinger vermögen wir 

nicht. 

: Jeh me ine, man darf es mit dem Manne versuchen Eine Beratungsstelle 

Werd sieh zehnfach bezahlt Machen. Auf diesem Gebiete ist vieles zu 

oerbessern. Dass andere Vereine gerade kommen, gla ibe ich nicht, wwrmäidz 

, mtmnt«äxx Schliesslich sind auch wenige im Lande, die gar keine 

Land**: btschaft haben, es sind also fast alle interessiert an der Sache. 

Aber 
mit 2000 Fr pro Jahr wird der Mann nicht zu bekommen sein, ein 

anderer auch nicht. 
!r Fitz 

; Jch möchte die Frage zur Erörterung aufweri: en, ob unserer Land- 

Artschaft 
mit der ständigen Anstellung eines solchen Organs geholfen 

"lird mt8z in der richtigen Art. Der Mann ist ausgebildet als 
llllchkontrollorgan 

und es frägt sich, ob man nicht mehr helfen könnte, 

'alt dem gleichen Gelde wenn man für verschiedene Zweige der Landwilt- 

sChaft Viehzucht, Aakerbau etz. jedesmal für kürzere Zeit einen spe- 

Zlellen Referenden kommen liesse Alles zusammen würde nicht soviel ko- 

sten und man könnte vielleicht mehr erreichen. Für mich ist die Frage 

Zu wenig abgeklärt, am allerwenigsten für eine definitive Beamtenstelle. 

°der für die Auszahlung grösserer Subventionen. Die Frage sollte glaube 
112h besser abgeklärt werden als sie heute ist. Wir können bei unseren 
kleinlichen 

Verhältnissen ihn dann nicht mehr fortschicken und wenn 

selbst ganz wenig entspricht, es geht das sehr schwer. 

. T_ `'c. h stelle mir die Sache schon so vor, dass wir eigentlich praktisch 
heute 

mit Franz Beck nichts zu tun haben, wir anerkennen die Notwendig- 

keit 
einer Beratungsstelle. Der Landtag. müsste sich bereit erklären, 

für eine solche eine Subvention zu gewähren. Es ist nicht Sache dea 

, 
Landtages die Beratungsstelle einzurichten, sondern Sache des Bauern- 

fundes. Damit kann man einem dann keine Vorwürfe machen. Schlie selich 
hat man in allen Staaten solche Bauernberatungsstellen. 

ýh Franz Beck hat sich in Triesen Vertrauen erworben, naehdem er dies 

ln einer Gemeinde sich erworben hat, kann er das in einer anderen 

ý ý -ý_ 
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Gemeinde auch. 
'B4Ohel " �4 .. c_ _, _ - __. L __:.. L . , º,,, ý ; �o 1 srecArA (�waehiehte. Franz Beck 

QA 

--. ii-Le º7acne nab eigei14. L£Ull riul1V11 c. aaav . u. +ýýºý ------------- ------ ---- 

hat die Anregung eigentlich schon vor mehr als 2 Jahren gemacht, 

er hat der Regierung die Ohren voll geredet was man alles leisten 

und schaffen könnte. Wie heute die Stimmung ist im Landtag und bei 

der Regierung, so glaubte man keine Beamtenstelle schaffen zu sollen. 

Ueber seine Fähigkeiten waren wir uns noch nicht klar die Aussen- 

stimmung war auch nicht gerade günstig. ich sagte die Sache wäre 

nur auf dem Umweg des Bauernvereins möglieh.. Die Beratungsstelle 

sollte dann allgemein d. h. jedermann zugänglich sein, nicht nur für 

Mitglieder des Bauernvereins. Beck hat zuerst 4000 Fr Gehalt verlangt 

und ein Taggeld von Fr 50-. Jch sagte zu ihm, du gräbst Dir das Grab 

selbst, wenn Du nicht andere Ansprüche stellst. Nir haben fast Krach 

ge:. abt miteinander. Er hat dann bekanntlich'Unterschriften gesammelt 

und sammeln lassen. Er ist dem Landtagspräsidenten immer in den 

Ohren gelegen, dem Reg. Chef auch, sehliesslich hat er die Gehaltean- 

$prüche auf Fr 3000. - reduziert. Er hat mich dann einmal angefragt 

und hat mit mir gesprochen, ich gab ihm den Rat, sich mit dem Baýern- 

verein inVerbindung zu setzen. 
l` n. -. ------ ý--'. _ J........... « --11 +® w... ,.. .... d'-'°--- 

": betreffe Einhebung von Gebü. nren oel t3BTai 6ui1ý, Gt1 av. a.. i ua , ma-Li, Liu puiamg 

davon Umgang nehmen, , bis sich die Sache eingelebt hat. Wenn man das 

wenigstens im Anfange macht, wird sich das Ganze einleben. 

len müssen. Dass man alles vom lande will, gefällt mir nicht. 

. Die Viehzucht ist ein wichtiger Teil der Landwirtschaft, nach meiner 

Ansicht derjenige Teil, der schon durch Jahrhunderte hindurch inten- 

siv betrieben wird, Die Kenntnis in der Viehzucht ist im allgemeinen 

8o verbreitet, dass ich zu behaupten traue , dass pto Viehzucht 

viele Bauern in Liechtenstein soviel Wissen haben, als der Gesuch- 

steller Franz Beck. 

MiM untersuchen hat Beck gelernt, sonst gar nichts. 

cl+ Jeder der die Milchleistungspriifung machen will, sollte etwas bezah- 

18er: 
Nach meinem Erachten sollte ein richtiger Fachmann zu Rate gezogen 

werden, der in Bodenuntersuchung, izt Düngerlehre Gemüsebau etz. 
kurzum in Theorie u. Praxis vollkommen durch ist dann wird unser Land 
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sich zehnfach zahlen, auch wenn ernicht 2000 Fr. sondern 6-7000 Pr 

kostet. 

Wenn man vom Lande aus eine Beamtenstelle schaffen würde, müsste sie 

ausgeschrieben werden. Wenn es der Bauernverein macht, ist es etwas 

anderes. Dieser hat freie Hand, er kann anstellen wend er will. 

Staub aufwerfen, als wenn man heute 3000 Fr bewilligt. 

ist für 1500 Fr für das erste halbe Jahr. 

wird er wieder kommen, wird gewisse Resultate vorweisen und dann 

kann man weiter reden. Wir haben dann die Bauernberatungsstelle 

grundsätzlich geschaffen, das wird in der Oeffentlichkeit viel weniger 

Mit Fr 2000. - würde ich mich auch einverstanden erklären. 

Wenn Beck für die Stelle gewachsen ist, hätte er jetzt am meisten 

Arbeit, bis im November wäre er vollbeschäftigt. 

Nenn man 1000 Fr heute, bewilligt, fängt Beck zu schaffen an, wird 

dann sehen, was er leistet und nicht leistet, nach einem halben Jahre 

hart 
-* für 1200 Fr. 

ech paduz 
Bt für 1500 Fr,. 

hei: 
1200 Fr sind genug. 

Es wird sodann einstimmig m( mit Ausnahme Fr. Wa1ser, der 

sich der Stimme enthält, ) der 

Beschluss 

gefasst, einen Kredit von Fr 1200. - für das folgende halbe Jahr 

zur Schaffung einer Bauernberatungsstelle zur Verfügung zu stellen, 

der Betrag soll an den Bauernverein ausgefolgt werden, der diese 

Stelle schaffen wird. 

Wahlen in den Staatsgerichtshof. 

Dieser Punkt wird einstimmig verschoben. 
Dr. Brunhart sei krank und komme für die Durchführung von grösseren 

Verhandlungen nicht in Frage Er sei ausgeschlossen, sics in der 

Sache gegen Professor Sehädler, Fehr sei auch ausgeschlossen, weil 

er etäpc szt. provisorischer Verwalter der Sparkassa war. Helbert 

hat auch den Antrag auf Ausschluss gestellt, der geneigt worden ist. 

/iiy 
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sodass heute auch unter Heranziehung der Ersatzmänner kein be- 

schlussfähiger Staatsgerichtshof für Schädler zusammengebracht 

werden könne. Die Ersätze, die gewählt worden seien, seien eigentli. ich 

berufen, d. en Vorsitz zu führen. Jeh habe mit Dr. Erne gesprbehen, 

er meinte, d. ass ein Laie sehr wohl den Vorsitz führen könne, wenn 

er vorher die ganze Arbeit durcharbeitet und meinetwegen mit 

Dr. Erne noch zusammensitzt. Er muss über rasche Entschlussfähigkeit 

verfügen und eine gewisse Selbständigkeit haben. 

Jeh bin dafür dass heute die Beschlussfassung vertagt wird. 

Beschluss: alle Einverstanden. 

Arb ei tslosenversi eh erung. 

Die ganze Vorlage soll der Volksabstimmung unterbreitet werden , 

ohne dass der Landtag Stellung nimmt dazu Es soll eine Botschaft 

an das Volk hinausgegeben werden, 

Schluss 3/4 12 Uhr. 

Gefertiget 

ý_ 

, 
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